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Mgemrine

Organ ber fdjtoetjertfdjen %xmt.

$tt tymiy ^UilitarjtitfArrji XXXVII. Jifani-

»afel. xvn. ^atjrgöttö. 1871. JTr. 9.
Cfrfdjernt In »Sajetttltdjen Stummern. ©er «te<« »er ©emetter (ft (tanfo bur* bie ©d)welj Rr. 3. 50.

S)le Seftellungen werben btreft an bte „©ajtoelgfjanferifaje SBeriafiSbU«b«nblnns in Stofel" «brefftrt, bet Settag wirk
bei ben auswärtigen Abonnenten burd) irtaajnabme erbooen. 3m >4u«lam>e nehmen atte Sudjtjanblungen SefteOungen an.

Serantwortltdje Stebaftlon: Oberft SBitlanb unb Hauptmann eon (jigger.

3tU)alt: ©<e antwort be« fd)wc(j. 2»ilitärbe»artemcnt« auf bie Eingabe be« oberaargauffdjen Dfffjfcr«»erein«, bfe ©In«

füfrung be« ütfetet » Sifter« mit <Ste»atten bl« 120O 9J?eter für unfere $anbfeuerwaffen. — Su unferer Ärfeg«bereftfd)aft. —
lieber ba« $rojeft ber neuen «K(lltärorgan*fatfon bc« $rn. Sunbe*r«tb Sffieltf. — Ärel«fd)re(6en be« efbg. TOflftärbepartcment« an
bfe betreffenben ©ewlnner. — (5fbgenoffenfd)aft : Sefeftfgung«frage. ®renjbefefcung. Sunbe«ftabt. Dftfdjwefj. Äa»aHerfe»Serfamm»

lung »om 18. ©ejember 1870. Sfel: allgemeine !Wtlttär.®efellfdjaft.

Wtt Antwort ires fcfjœeij. JHilitarotjjartemente

auf irit eingabt free obtraarjjûuifdjen ©fftier»-
nerfine, irte (jßinfüljruna iu* Mtitx-Wifint mit
CUnotion bie 1200 JHtttr für unftre $an>-

feumoaffen.

SBeniger füAbaltige ©rünbe unb fAwä«ete Se»

weife bat feiten ein offfriede« ©«rififtücf entbalten;
benn niAt mit einem eingigen SBort fann ba« nene

SfRer gerechtfertigt werben:

„Sie Sinfübrung be« ÜRetermage« für bie 8r*
„tlderie war notbwenbig, weil baffelbe »on ben mei»

„fien un« nmgebenben ©taaien fAon bereit« ange*

„nommen, unb weit obne Slmtabme beffelben ein

„Serglei« ber beiberfeitigen Beiftungen ber freirben

„unb eigenen arriderle nl«t mögli« wäre; ba«

„SRebeneinanberbefteben be« frübern SRafje« unb be«

„utetrifAen (erftere« bel ber 3nfanterie, lettere« bei

,bet arriderle) batte nur gu bebauerli«en Äonfiiften
„fnbten muffen, ba arriderle unb Snfanterle bei

„{eber gegenfeitigen ÜRittbeitung im ®efe«t g. S. für
„bie Sntfernnng [Rebuftionen bàtte ma«en muffen.*

©erabegu unbegrelfll« ift ein beratti^ gefügte«
[Raifonncmcnt; begreffii« wäre e« »iedei«t no«, bajj,

um einer [Rebuftion »on 4 gu 3 gu entgegen, bei

Serglei«en gwlf«en frember unb eigener artiderie
ba« ÜRetermag bei ber arriderle elngefübrt würbe;

au« lei«t lieg R« bief) bei bet gelingen angabl

»on ®ef«fifcen bur«fübren, au« gu »erantworten

Ift bie Steuerung, ba Re R« guglel« auf bie ®e«

fammtbelt bet ®ef«fi$e ttftrecfte, febe Sattetle

wieber mit einem Sinbeit«mag »erfeben würbe.

Unbegreifli« abet ift febenfad« bet ©«lug, bag,

well bie arriderle ba« ÜRetermag, ein elnbeitll«e«

ÜRag erblelte, gwei »erf«iebene bei bet Snfanterie

eingefübrt fein muffen} iwtietlel SR«! bei bfr3to*

fanterie tbut ni«t«, weil t>iemit tbeilweife bem ar»
tiderie»OfRgier eine ÜRübe erfpart wirb.

SlnbeitllAe« ÜRa§ fod erlangt werben; wo fod
ba« einheitliche ÜRag betfommen, wenn man nur
»orerft bei bem Setter« ba« ÜRetermafj elnfübrt. —
at« etwa« fArecfllAe« betont bie antwort be« URI«

litóxbepartement« ben Hmftanb be« ÜReterfüftem«

beider artiderie unb be« ftübetn ÜRage« bei bet

Snfanterie; verlorene ®efeAte ffebt man au« einem

folAen 3"ftanb bur« bie 3«llen Wimmern ; entfefc»

HAe« Unglftcf formte entfieben, wenn einmal ein ar»
tlderie* Offfjier auf gema«te üRelbunft bin, ÜRetet

In ©«ritt, ober ©«ritt in ÜRcter gu rebugiren bàtte;
ba« ift aber »ollfommen gletAgültig, obne
SRaAtbeil, ber Semerfung niAt einmal
wertb, bag »on fefct an bel ber3nfanterie
in Jeber Äompagnie, in {ebem Satalllon,
bei iebem Çeuer, bei febem bietauf begüg*
UAen Äommanbo bie [Rebuftion »orgenom*
men werben mug, mit Sinfübrung be« Setterli*
gewebre«.

Sag RA ein offfgfede« ©Arefben gn folAen 3n*
fonfequengen binrclgen laffen fonnte, ift faum »er»

ftänbllA; bat bet Umfianb, bafj bei anbern gänbern,

ba% bei militärif«en arbeiten ba« ÜReterföRem ein»

gefübrt würbe, isgenb wel«en ®runb für fi«, bag

befjwegen bei Un« in ben Snfantetiebataldonen gwefet»

Tel ÜRafje eingeführt würben ; i« frage einmal, wel«e

Sogli?
ai« weiterer @runb btt Hnnabme be« üReter»

fofiem« für unfere #anbfeutr»affen wirb angefügt,
bag „obne allen 3»eifel inni«tmebr fetnet
„Seit ba« ÜRetermag au« für bfe bütgetll«tn Set*

„baltaiffe bei un« eingeführt wetben wirb", ©«lägt
R« biefe« argument nt«t »on felbft; bei un« ein

ÜRag einführen bei einer neuen Sewaffnung, bei
Ibem man offen gugibt, bag baffelbe no« ni«t
1

einmal im bfiraerfl«en «ebtn ttna.efnbtt, alfo felbfi»
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M Antwort des schweiz. Miiitärdepartements
aus die Gingabe des oberaargauischen Ofsiziers-
vereine, die Einführung des Meler-Vifiers mit
Elévation bis 1200 Meter für unsere Hand-

feuerwaffen.

Weniger stichhaltige Gründe und schwächer«

Beweise hat selten ein offizielles Schriftstück enthalten;
denn nicht mit einem einzigen Wort kann daö neue

Bister gerechtfertigt werden:

„Die Einführung des Metermaßes für die

Artillerie war nothwendig, weil dasselbe von den

melaste» unS umgebenden Staaten schon bereits

angekommen, und weil ohne Annahme desselben ein

„Vergleich der beiderseitigen Leistungen der fremden

„und eigenen Artillerie ntcht möglich wäre; das

„Nebeneinanderbestehen deS frühern MafzeS und des

„metrischen (ersteres bei der Infanterie, letzteres bei

„der Artillerie) Hütte nur zu bedauerlichen Konflikten

„fuhren müssen, da Artillerie und Infanterie bei

„jeder gegenseitige» Mittheilung im Gefecht z. B. für
„die Entfernung Reduktionen Hütte machen müssen."

Geradezu unbegreiflich ift ein derartig geführtes

Raisonnement; begreiflich wäre eS vielleicht noch, daß,

um einer Reduktion von 4 zu 3 zu entgehen, bet

Vergleichen zwischen fremder und eigener Artillerie
daS Metermaß bei der Artillerie eingeführt wurde;
auch leicht ließ fich dieß bei der geringen Anzahl

von Geschützen durchführen, auch zu verantworten

ist die Neuerung, da sie sich zugleich auf die

Gesammtheit der Geschütze erstreckte, jede Batterie

wieder mit einem Einheitsmaß versehen wurde.

Unbegreiflich aber ist jedenfalls der Schluß, daß,

weit die Artillerie das Metermaß, ein einheitliches

Maß erhielte, zwei verschiedene bei der Infanterie
eingeführt sein müssen; zweierlei Maß bet der In¬

fanterie thut nichts, weil hiemit theilweise dem

Artillerie-Offizier eine Mühe erspart wird.
Einheitliches Maß soll erlangt werden; wo soll

das einheitlich« Maß herkommen, wen« man nur
vorerst bei dem Vetterli daS Metermaß einführt. —
AlS etwaS schreckliches betont die Antwort deö

Militärdepartements den Umstand deS MetersyftemS

bM«, Artillerie und deS frühern Maßes bei ber

Infanterie; verlorene Gefechte steht man auS einem

solchen Zustand durch die Zeilen schimmern z entsetzliches

Unglück könnte entstehen, wenn einmal ein

Artillerie-Offizier auf gemachte Meldung hin, Meter
in Sckritt, oder Sckritt in Meter zn reduziren Hütte;
daS ist aber vollkommen gleichgültig, ohne
Nacktheil, der Bemerkung nickt einmal
werth, daß von jetzt an bet der Infanterie
tn jeder Kompagnie, in jedem Bataillon,
bet jedem Feuer, bei jedem hierauf bezüglichen

Kommando die Reduktion vorgenommen

werden muß, mit Einführung deS Betterli-
gewehreS.

Daß sick ein offizielles Schreiben zu solchen

Inkonsequenzen hinreißen lassen konnte, ist kaum ver-
ständlickz hat der Umstand, daß bei andern Ländern,

daß bei militärUchen. Arbeiten daö Metersystem

eingeführt wurde, irgend welcken Grund für fick, daß

deßwegen bei Unö in den Jnfanteriebataillone» zweierlei

Maße eingeführt wurden z ich frage einmal, welche

Logik?
Als weiterer Grund der Annahme deö

MetersyftemS für unsere Handfeuerwaffen wird angeführt,

daß „ohne allen Zweifel in nicht mehr ferner
«Zeit das Metermaß auch für dte bürgerlichen

Verhältnisse bet unö eingeführt werd«» wird". Scklägt
fich dieses Argument nicht von selbst; bet unö ein

Maß einführen bei einer neuen Bewaffnung, bei
dem man offen zugibt, daß dasselbe noch nicht

einmal im bürgerlichen Leben eingeführt, also selbft-
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